
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 4 (1900-1901)

Heft: 9

Artikel: Wiesbadener Volksbücher

Autor: E.E.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-665517

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-665517
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 276 —

ftmrett tljrer oier in fdjtoarjem Slnjug, bte einem großen, biden 3Jîann

Nörten, ber uns gegenüber am fftanb beS ïifdjeS [aß. @r trug einen

ffoljen §ut, jpanbfcßufje, eine Frille, unb obmolfl er leife fpradtj, fo bc=

mtefen feine furjen ®eften, ffoßroetfe, gleid) fpammerfd)(ägen, baß er etmaS

erflärte unb feine .Querer ju überzeugen oerfudjte. (gortfebung folgt.)

$fisnôfïimmini0.

Scpetbenb grüßt ber Serge IPtpfel
Hod; ber Sonne golb'ne Spur;
Unb fd)on becfen Samnterfdjaften
Htngs bie träumenbe ZTatur.

i Surd) bes IDalbes tiefes Sd)tnetgeti

5d;i:uebt ein tetjter, müber Sang ;

f Seife über ftillen jdurett
| ©eint ber (Slodeit Ubeubîlang.

2ltme, bferj, ben füßen ^rieben!
Saff and; bu bes Cages (Quai,
Deine Bielen fleitteu Sorgen
fließen mit ber Sonne Straß! 1 k. fi. Surgtjcrr, Safei.

ÄHesfiaßentr ^olßsßiidjer.

®ie Sitteratur eineg Soolfeg ift ber ©piegel fcitteg innerfteu SBefeng. ®ag ftef)t fo

feft, mie bte gefôftirncn ber SSerge unb ift fo alt, rote baê SJÎeer ; bemt in Sieb ttnb

®id)timg tritt ber ÜJieitfdjeit ©etilen unb fjfüljtctt jtt ©age rote fotift nicht im Sebett, ba

offenbart ftd), tnag an Qfeift ttttb §erj in iljnt fd)(unimert. Sine eble ttttb roafjrljaft
»orncfime Sitteratur ju förbertt unb ju pflegen, roar baper Bon je bag rebltdje Seftreben

geiftreid)er gürften ttttb ßerbovragenber SUiänner aller 3'üctt, bartttn feljett and) roir bie

Sitteratur ftd) immer roieber burdjfämpfeü attd) nad) bett fdjlinrmften ffeiteit beg Sßerfatleg;

unb ganz utiaugrottbar, ift fie ein unBeräußerlidjeg Ont ber Slatiou, felbft bett roiber«

lidfflcn ©trömungen gegenüber.
316er eg genügt ttid)t, eine Sitteratur zu Beftfeen, bie in fdjöngebrudten, gut, Biel«

letd)t fogar prâdjtig gebunbeneu ®üd)cnt in bumpfcti SBibliotljefen ober nie betretenen

Ißerlagginagazitteit lagert unb bie {(öcßfteiig nod) ber fogettaimtc ©ebilbete aug bett SBeil)«

nad)tgfatalogeii betn ?tamen ttad) feinten lernt — nein bein ganzen 85otf muß fie eigen

fein. ®ag aber iß heutzutage nidjt mebr.

Siuft ja — ba bag gefdjricbcne SBort (®rucf gab eg bamalg nod) nidjt) toeniger

alg bag gefprodjerte refp. geittngeite galt, ba roareit bie Sieber ttttb ©ageit, bie 9Mren
ttttb ©pottreime nod) in aller SJiuttb. Ser gottbegnabete ©ätiger, beut fie iit gtücflidjer
©tuttbe Bon bett Sippen floffen, fang ober fagte fie bei ©anz unb S3allfpiel auf bem

Singer ober beim feftlicßen fïïîafjl ht ber §allc unb punbert Slugett hingen an ihm, ßunbert

Dßren laufdftcn betn rl)t)tl)mifd)eu Soljlflang — aber im §er§ert ber §Brer haftete ©Ott

ttnb SBort, uttb roettn ber ©ätiger längft rociter gezogen, tttn anbere mit feinen ©oben

Ztt beglüefen, fo blieb feine Siebtueife ober feilte fDfftre bod) zurücf. 58ei fröhlichem 58ed)er«

flang ober zierlichem ©anzfdtritt roarb fte angeftimmt, uttb uttBergeffett ging fie Bom

©roßBater auf bett Sßater, bom SSater auf bett ©ohit uttb Bon bent auf bett Snlel
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Es waren ihrer vier in schwarzem Anzug, die einem großen, dicken Mann
zuhörten, der uns gegenüber am Rand des Tisches saß. Er trug einen

hohen Hut, Handschuhe, eine Brille, und obwohl er leise sprach, so be-

wiesen seine kurzen Gesten, stoßweise, gleich Hammerschlägen, daß er etwas
erklärte und seine Zuhörer zu überzeugen versuchte. (Fortsetzung folgt.)

Menkstimmung.

Scheidend grüßt der Berge Wipfel
Noch der Sonne gold'ne Spur;
Und schon decken Dämmerschatten
Rings die träumende Natur.

s Durch des Waldes tiefes Schweigen

Schwebt ein letzter, müder Sang;
î Leise über stillen Fluren

Tönt der Glocken Abendklang.

Atme, Herz, den süßen Frieden!
Lass auch du des Tages (tZual,
Deine vielen kleinen Sorgen
Fliehen mit der Sonne Strahl I A. rr. Burgherr, Basel.

Meskàner Volksbücher.

Die Litteratur eines Volkes ist der Spiegel seines innersten Wesens. Das steht so

fest, wie die Felsstirnen der Berge und ist so alt, wie das Meer; denn in Lied und

Dichtung tritt der Menschen Denken und Fühlen zu Tage wie sonst nicht im Leben, da

offenbart sich, was an Geist und Herz in ihm schlummert. Eine edle und wahrhaft
vornehme Litteratur zu fördern und zu Pflegen, war daher von je das redliche Bestreben

geistreicher Fürsten und hervorragender Männer aller Zeiten, darum sehen auch wir die

Litteratur sich immer wieder durchkämpfen auch nach den schlimmsten Zeiten des Versalles;
und ganz unausrottbar, ist sie ein unveräußerliches Gut der Nation, selbst den wider-

lichsten Strömungen gegenüber.

Aber es genügt nicht, eine Litteratur zu besitzen, die in schöngedrncktcn, gut, viel-

leicht sogar Prächtig gebundenen Büchern in dumpfen Bibliotheken oder nie betretenen

Verlagsmagazinen lagert und die höchstens noch der sogenannte Gebildete aus den Weih-
nachtskatalogen dem Namen nach kennen lernt — nein! dein ganzen Volk muß sie eigen

sein. Das aber ist heutzutage nicht mehr.

Einst ja — da das geschriebene Wort (Druck gab es damals noch nicht) weniger
als das gesprochene resp, gelungene galt, da waren die Lieder und Sagen, die Mären
und Spottreime noch in aller Mund. Der gottbegnadcte Sänger, denn sie in glücklicher

Stunde von den Lippen flössen, sang oder sagte sie bei Tanz und Ballspiel aus dem

Anger oder beim festlichen Mahl in der Halle und hundert Augen hingen an ihm, hundert

Ohren lauschten dem rhythmischen Wohlklang — aber im Herzen der Hörer hastete Ton
und Wort, und wenn der Sänger längst weiter gezogen, um andere rnit seinen Gaben

zu beglücken, so blieb seine Liedweise oder seine Märe doch zurück. Bei fröhlichem Becher-

klang oder zierlichem Tanzschritt ward sie angestimmt, und unvergessen ging sie vom

Großvater auf den Vater, vom Vater auf den Sohn und von dem auf den Enkel
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liter, urtb jcbem blieb fie ein trauter ©efägrte irt Suft tmb Seib uttb gagrlidjfcit
burets gange Seben.

gegt ijj j)as freilief) anberS. SBcnrt gcute wirftidj ©iner 3Jîut uub Optimismus genug
befigt, ©djriftfteïïer git werben, bann werben bte ©rgeugttiffe feines ©eißeS, wenn er @tüd
tat, burdjfdjnittticg gegen eilt Berfcgwinbenb Meines §onorar gebrudt, im Sabenfenßer

auSgeftefft, ltttb ba fie mit Diet git boten greifen auêgcgeidfnet ftnb, nur in febr Der»

einleiten galten getauft, im ©urdjfcgnitt aber wieber in baê finftcre SBarentager beS

SudjgänbterS als abgefegtes uub DergeffeiicS SD7ateriat guriicïgeftelCCt, um niemebr ans
Siebt beS ©ages gerDorgufontmen. ©ingetne SluSnagmSfalte gibt eS ja. STutoren, bie

burdj befotibere ffiergattniffe begünftigt, fogenannte ©rügen ber Sitteratur werben, b. g.
bie ©etb genug befagen, auf biefe SSerii^mtf)eit warten gu tonnen, obne Borbet aus
SJïanget an Subftfiengmitteln gu Berbitngern. Slber audj biefe bringen nidjt inS eigent»
liege ©ott. Sagu ftnb ibre ©ücger Biet gu teuer. fßidjt einmal im gebitbeten Stittetftanb
tonnen fte fieimatredjt gemimten, ©enn wer tann unter bett beutigen Sergättniffen 5,
6 SJlar! unb mebr nod) für eilt Meines ©neb begabten. fjödjftenS Dom SiebtingSfdjrift»
[tetter leiftet matt fid) ein ober bas anbete befottberS bocfjgefcfjä^te SSSert, unb bas Wirb
bann Bon einem ffictanntcn gum anberen Bertiet)en, bis eS in einem fo abgegriffenen unb

abgenähten Qußanbe gu feinem urfprüngtiegen Eigentümer gurüdfebrt, bag pdf bem babei

eger bte ©orftettuttg alter ©utterbröbe unb ©djinlettfcmmeln feiner greunbe aufbrättgt,
atS bie ©ebanten beS arntett ©idjterS. ga, biefeS Bon Einem gum Stnbern leiben eines

©udjeS, barüber tonnte man eine eigene ©cfdjicbte fdjreibett, 255cm fete eS wobt ein,
ein paar Imnbftgitgc, einen ©ritlantring, einen ©atontifd) ober bergteidjett Bon einem

greunbe gu borgen gd) glaube mit ©eftimmtgeit behaupten gtt bürfen, bag fid) bas

niemanb träumen tagt. gebet ©cnug wirb anftanbStoS begagtt. 2lber ©üd)er, bie leibt
man ftd) Böttig uttDerfroren, ogtte gu benten, wetd)e Sîigadjtung man babureg bem Slutor
berfetbeit begeigt, gang abgefegcit, bag matt bem ©efiger beS ©udjeS burdj biefe Segnagme
bie greube baratt Berbirbt, ja fogar fein ©cpgredjt momentan ittuforifeg madjt.

gn Erwägung fotdjer Satfatgett gat ber SieSbabener ©oltSbitbungSBerein*) be«

figtoffen, ein Unternegmen inS Scben gu rufen, beffen ©ragweite geute notg gar nidjt
abfegbar ift, bas aber [ebenfalls ben breiteten ©(gidjtett unferer ©eBötterung bie Sitteratur
wieber gufügren Wirb, ©er ©ereilt wirb nämlidj im eigenen Sertag ïïîoDetten, ©rgägl»

ititgen, ©figgeit ic. im ißreis Bon 10—20 5f5fg. pro ©ättbd)en gcrattSgeben, bie aitS ber

geber ber beften Sdjriftßefter ftammenb, fo reegt bagu berufen pttb, fid) fdjnett beim
grogen ißubtifum eingitbürgern, beim Bon bem ©rutibfalg ausgegenb, bag für bas ©Ott
baS ©effc nur eben gerabc gut genug fet, wirb er aitd) nur bas ©efte bieten unb gat
er ftd) aud) bei biefem feinem ©eftrebcit bereits bie freubige Unterßügung ber @d)riftftelter
unb ©erleget gu ftdjertt Berftanbeu. ©eine Sycelieng äßinifter Bon fRgeittbaben, Dber*
regierungSpräfibent ©raf f|ebtih-©rütfcgter, unb ber [RegierungSprägbent Don ffiieSbaben,
Dr. 255eitget, gaben igt tcbgaftefteS gntereffe an biefen Seröffenttitgungen, bie ftd) Bon jeber
retigiofen ober politifdjen ©ettbeng Böttig ferngatten, auSgefproigen, unb eS wirb baS gange

fcgötie Unternegmen atlfeits mit (ebgafter greube unb ©efriebigung begrügt. ©ocbeit ift bie

erfte Serie biefer „255ieSbabetter ©otfSbüdger" erfd)ictieu. SRiegt, ber befannte Sitterargiftoriler
unb fffgetiter mit feinem „©tabtpfeifer", SRofegger mit ,,©em gugrunb gegangenen ©orf",
Stifter mit beut „SBatbfteig", .ÇaitSjafob mit „Sateutin ber 9?agler" eröffnen beit SReigert.

gm ©rud bepuben fid) bereits „2Ragifter ©imotgeoS" Don gettfen, „®aS fünfte
fRab" Bon ©reing ic., toorauf wir jegott jegt befottberS aitfmerffam madjcit. ÜöerbieS ift

*) SifjttKd) Une bei ttnS ber Serein für SBerbrcitung guter ©Triften.
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über, und jedem blieb sie ein trauter Gefährte in Lust und Leid und Fährlichkcit
durchs ganze Leben.

Jetzt ist das freilich anders. Wenn heute wirklich Einer Mut uud Optimismus genug
besitzt, Schriftsteller zu werden, dann werden die Erzeugnisse seines Geistes, wenn er Glück

hat, durchschnittlich gegen ein verschwindend kleines Honorar gedruckt, im Ladenfenster

ausgestellt, und da sie mit viel zu hohen Preisen ausgezeichnet sind, nur in sehr ver-
einzelten Fällen gekauft, im Durchschnitt aber wieder in das finstere Warenlager des

Buchhändlers als abgesetztes und vergessenes Material zurückgestellt, um niemehr ans
Licht des Tages hervorzukommen. Einzelne Ausnahmsfälle gibt es ja. Autoren, die

durch besondere Verhältnisse begünstigt, sogenannte Größen der Litteratur werden, d. h.
die Geld genug besaßen, auf diese Berühmtheit warten zu können, ohne vorher aus
Mangel an Subsistenzmitteln zu verhungern. Aber auch diese dringen nicht ins eigent-
lichc Volk. Dazu sind ihre Bücher viel zu teuer. Nicht einmal im gebildeten Mittelstand
können sie Heimatrecht gewinnen. Denn wer kann unter den heutigen Verhältnissen S,

6 Mark und mehr noch für ein kleines Buch bezahlen. Höchstens vom Lieblingsschrift-
steller leistet man sich ein oder das andere besonders hochgeschätzte Werk, und das wird
dann von einem Bekannten zum anderen verliehen, bis es in einem so abgegriffenen und
abgenützten Zustande zu seinem ursprünglichen Eigentümer zurückkehrt, daß sich dem dabei

eher die Vorstellung aller Butterbrödc und Schinkenscmmeln seiner Freunde ausdrängt,
als die Gedanken des armen Dichters. Ja, dieses von Einem zum Andern leihen eines

Buches, darüber könnte man eine eigene Geschichte schreiben. Wem fiele es wohl ein,
ein paar Handschuhe, einen Brillantring, einen Salontisch oder dergleichen von einem

Freunde zu borgen? Ich glaube mit Bestimmtheit behaupten zu dürfen, daß sich das

niemand träumen läßt. Jeder Genuß wird anstandslos bezahlt. Aber Bücher, die leiht
man sich völlig unverfroren, ohne zu denken, welche Mißachtung man dadurch dem Autor
derselben bezeigt, ganz abgesehen, daß man dem Besitzer des BucheS durch diese Wegnahme
die Freude daran verdirbt, ja sogar sein Bcsitzrecht momentan illusorisch macht.

In Erwägung solcher Tatsachen hat der Wiesbadener Volksbildungsverein*) be-

schloffen, ein Unternehmen ins Leben zu rufen, dessen Tragweite heute noch gar nicht
absehbar ist, das aber jedenfalls den breitesten Schichten unserer Bevölkerung die Litteratur
wieder zuführen wird. Der Verein wird nämlich im eigenen Verlag Novellen, Erzähl-
ungcn, Skizzen zc. im Preis von lv-20 Pfg. pro Bändchen herausgeben, die aus der

Feder der besten Schriftsteller stammend, so recht dazu berufen sind, sich schnell beim
großen Publikum einzubürgern, denn von dem Grundsatz ausgehend, daß für das Volk
das Beste nur eben gerade gut genug sei, wird er auch nur das Beste bieten und hat
er sich auch bei diesem seinem Bestreben bereits die freudige Unterstützung der Schriftsteller
und Verleger zu sichern verstanden. Seine Excellenz Minister von Rheinbabcn, Ober-
rcgierungspräsident Gras Zedlitz-Trütschler, und der Regierungspräsident von Wiesbaden,
Dr. Wenzel, haben ihr lebhaftestes Interesse an diesen Veröffentlichungen, die sich von jeder
religiösen oder politischen Tendenz völlig fernhalten, ausgesprochen, und es wird das ganze
schöne Unternehmen allseits mit lebhafter Freude und Befriedigung begrüßt. Soeben ist die

erste Serie dieser „Wiesbadener Volksbücher" erschienen. Richl, der bekannte Litterarhistoriker
und Ästhetiker mit seinem „Stadtpfeiser", Roscgger mit „Dem zugrund gegangenen Dorf",
Stifter mit dem „Waldstcig", Hansjakob mit „Valentin der Nagler" eröffnen den Reigen.

Im Druck befinden sich bereits „Magister Timotheos" von Jensen, „Das fünfte
Rad" von Greinz w., »vorauf wir schon jetzt besonders aufmerksam machen. Üoerdies ist

Ähnlich wie bei uns der Verein für Vcrdrcitung guter Schriften.
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jebeê SBerîdjen mit einer SBürbigitng be§ betreffenben SïittorS aus berufener f^eber Ber*

fepen, bie fdjon an unb für fid) getefen jit merbeit Bcrbicnen. ®abei ber fabetfjaft billige
tpreiê — fo ifî eë $cbem, felbft bem Sbrmften ermöglicht, feine ®tdjter fennert mtb lieben

51t lernen, unb ftc «erebetnb unb erfrifdjenb aitf fid) mirîen ju ïaffen. STttd) ber getfltgen
©erfeudjung burd) ©djitnb* unb ©djauerromane werben bie „SBieêbabener ©ottêbûdjer"
einen wtrïfamen ®amm entgcgcnfepen unb bem ©otf mieber ben ridjtigen ©efdjmacf arn

rotrffidj roerWott ©uten in ©Sort unb ©inn juriidgeben. ®em ©djriftfteïïer aber merben

fte enb(id) mieber in ®eutfd)(aub 31t ber Stellung berpetfen, bie tpm gebührt unb bie er
bei auswärtigen Stationen tangft einnimmt, ber greunb, ©erater itnb Serrer feines ©otfeS

äu fein, ber ben ©trat für baê ©roffe unb ©djöne med't unb bie ©ebanfen in ebfer

Segetfterung ausweitet.

®ie Stiebertage für bie „SÜBicSbabener ©otföbüdjer" ift bei §. ©taabt, ©ertagëbud)*
tjänbler in SBieSbabcn ; bod) beforgt biefetbeu jebe ©udjfjanbtung. §.©taabt bat aud) bie

beutfdje §auf)tniebertage ber fd^ttJeigerift^en ©ereine für ©erbreitung guter ©Triften
übernommen.

Unb fo münfd)en mir benn bem Unternehmen Bon ganjctn ffcrjcn baS gtüdtidjfte
©ebetljen. E. E.

4+*

Dr. dniff SfiirfißCfißEg,

beffen 70. ©eburtêtag ber Ihtnftoerein unb bie ^iuiftlergefetlfdjaft unb

mit ipnen bie ganje ©tobt 33afel im 3Iprif itt ebenfo pietätooßer ab§

poetifdfier Sßeife gefeiert paben, ift ein ecpteé Sîaêler Mnb. 97adj grunb=

Iegenben ©tubien in Stntmerpen, f$ariê unb üßiuncpen unb einem lOjäprigen
Slufentpalt in Italien, lief; er fid) bauernb in 33afel nieber unb fdjuf pier
eine impofante 3letpe tum fßorträten, $amilienbilbern, greSfen, piftorifepen,
mptpologifepen unb fpmboliftpen 23ilbern, Sanbfdjaften te., bon benen gegen
200 in ber .Sunftpaüe gu feiner Sprung auSgeftcüt mürben, kräftiges
©olorit, fidlere ^eitpnung, fotibe S©cd;ni£, $nnigfeit unb ©efiiplêtiefe
jeidfnen feine Sïïerïe oor bieten 3"t0enoffen au3. $n meitefte Greife ift
ber 97ame be3 $ünftlcr3 burd) beffen bramatifd) gehaltene, füpn ïomponirtc
©cpöpfungen in ber TteßStapeßc am SSierWalbftätterfee gebrungen, bie

neben ©djiüer'frper Söucpt ber ßongeptton eine ganj aufjergewöpnticpe $raft,
ïebenbig gu cparalterifiren, offenbaren itnb oermöge ipreê fipönen Sîeatiëmuê

ewig jung bleiben werben. —Slße feiner peroorragenbenäßerfe fönnen mir pier
Weber befpretpen noep erwäpnen. Sffiir Weifen nur nacpbriidlid) auf bie

fepenëwerteften pin, Wettpc bei uw3 jebermann jugänglicp finb. ißrogeffion
im ©abinergebirge, ®aê Srbbeben bon S3afet, £)te Einher be<§ $ünftter3,
®ie ©eperin, äßarionetten (aüe 5 im ÜDhtfeum gu Safel), ba§ Srmadjcn
ber ®unft (presto, in ber Saëler ^unftpalle). S)er büfjenbe $opanue3
fßarrieiba (tiinfilergefeßfcpaft in Qürtdp). £>em greifen ^iinffler aber, ber

fiep böüige ®eifte<3frif(pe ju erpalten berftanbert pat, müitfrpen aittp wir
einen fdjaffenêfropen Sebenêabenb.
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jedes Werkchen mit einer Würdigung des betreffenden Autors aus berufener Feder Ver-

sehen, die schon an und für sich gelesen zu werden verdienen. Dabei der fabelhaft billige
Preis — so ist es Jedem, selbst dem Ärmsten ermöglicht, seine Dichter kennen und lieben

zu lernen, und sie veredelnd und erfrischend auf sich wirken zu lassen. Auch der geistigen

Verseuchung durch Schund- und Schauerromane werden die „Wiesbadener Volksbücher"
einen wirksamen Damm entgegensetzen und dem Volk wieder den richtigen Geschmack am
wirklich wertvoll Guten in Wort und Sinn zurückgeben. Dem Schriftsteller aber werden
sie endlich wieder in Deutschland zu der Stellung verhelfen, die ihm gebührt und die er
bei auswärtigen Nationen längst einnimmt, der Freund, Berater und Lehrer seines Volkes

zu sein, der den Sinn für das Große und Schöne weckt und die Gedanken in edler

Begeisterung ausweitet.

Die Niederlage für die „Wiesbadener Volksbücher" ist bei H. Staadt, Verlagsbnch-
Händler in Wiesbaden; doch besorgt dieselben jede Buchhandlung. H.Staadt hat auch die

deutsche Hauptnicderlagc der schweizerischen Vereine für Verbreitung guter Schriften
übernommen.

Und so wünschen wir denn dem Unternehmen von ganzem Herzen das glücklichste

Gedeihen. bl. iz,
«4»

Dr. Emst Mckàrg,
dessen 70. Geburtstag der Kunstoerein und die Künstlergesellschaft und

mit ihnen die ganze Stadt Basel im April in ebenso pietätvoller als

poetischer Weise gefeiert haben, ist ein echtes Basler Kind. Nach gründ-
legenden Studien in Antwerpen, Paris und München und einem 10jährigen
Aufenthalt in Italien, ließ er sich dauernd in Basel nieder und schuf hier
eine imposante Reihe von Porträten, Familienbildern, Fresken, historischen,

mythologischen und symbolischen Bildern, Landschaften:c., von denen gegen
200 in der Kunsthalle zu seiner Ehrung ausgestellt wurden. Kräftiges
Kolorit, sichere Zeichnung, solide Technik, Innigkeit und Gefühlstiefe
zeichnen seine Werke vor vielen Zeitgenossen aus. In weiteste Kreise ist
der Name des Künstlers durch dessen dramatisch gehaltene, kühn komponirte
Schöpfungen in der Tellskapellc am Vierwaldstättersee gedrungen, die

neben Schiller'scher Wucht der Konzeption eine ganz außergewöhnliche Kraft,
lebendig zu charakterisiren, offenbaren und vermöge ihres schönen Realismus
ewig jung bleiben werden. —Alle seiner hervorragenden Werke können wir hier
weder besprechen noch erwähnen. Wir weisen nur nachdrücklich auf die

sehenswertesten hin, welche bei uns jedermann zugänglich sind. Prozession
im Sabinergcbirge, Das Erdbeben von Basel, Die Kinder des Künstlers,
Die Seherin, Marionetten (alle 5 im Museum zu Basel), das Erwachen
der Kunst (Fresko, in der Basler Kunsthalle). Der büßende Johannes
Parricida (Künstlergesellschaft in Zürich). Dem greisen Künstler aber, der

sich völlige Geistesfrische zu erhalten verstanden hat, wünschen auch wir
einen schaffensfrohen Lebensabend.
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